
Solange Vorrat.
Bei allen Angeboten sind M-Budget und
bereits reduzierte Artikel ausgenommen.

Gesamtes Demeter Sortiment
(ohne Pre- und 1er-Milchen), z.B. Aprikosen
getrocknet und entsteint, 200 g, 4.60 statt 5.80

20%

6.95
statt 12.60

Coca-Cola
Classic, Light oder Zero,
6 x 1.5 Liter, z.B. Classic

6er-Pack

44%
9.55

statt 19.15

M-Classic
Pouletschenkel
tiefgekühlt,
in Sonderpackung,
Beutel, 2.5 kg

50%
Trockenfrüchte und Nüsse
(ohne Alnatura, Demeter, Sélection und
Sun Queen Premium Nuts), z.B. Sun Queen
Mandeln, 200 g, 2.50 statt 3.30

ab 2 Stück

25%

13.60
statt 16.80

Valflora Vollmilch
UHT, IP-SUISSE
Karton, 12 x 1 Liter

19%

Karotten
Schweiz, Beutel, 1 kg

1.–

Kopfsalat grün
Schweiz, pro Stück, verpackt

1.–

Bundzwiebeln
Schweiz, pro Bund

1.–

3.5. –9.5.2022

Wochen-
Hits

23

Region
Dienstag, 3. Mai 2022

Heiner Oberer

DerWeg des Steaks von der
Metzgerei Jenzer in die Küche
des Ochsen in Arlesheim ist
kurz. Sehr kurz. Sind es doch
von der Metzgerei, wo die
jenzerschen Delikatessen
entstehen, zur Bratpfanne in
der Küche des Gasthofs zum
Ochsen nur ein paar Schritte.

«Bei uns wird Nachhaltigkeit
nicht als Werbung verstanden.
Bei uns wird Nachhaltigkeit
gelebt», sagt Inhaberin Barbara
Jenzer. Und das nicht nur im
Lebensmittelbereich, sondern
unter anderem auch bei den
Uniformen der Angestellten,
den Tischtüchern und Serviet­
ten, den Blumen und den
35 frisch renovierten Hotelzim­
mern. «Alles Schweizer Pro­
dukte aus der näheren Umge­
bung. Das passt zu uns und zu
unserem Credo der Nachhaltig­
keit», erklärt die gelernte
Hauswirtschaftslehrerin.

Was mit der Idee für eine
Maturaarbeit von Sonja Jenzer
begann, endete in einer erfolg­
reichen Zertifizierung mit dem
Nachhaltigkeitslabel «ibex
fairstay» in Gold. «ibex fair­
stay» zeichnet in der Schweiz
Hotels, Hostels und Kliniken
aus, die ihre Verantwortung für
ein nachhaltiges Handeln
überdurchschnittlich gut
wahrnehmen.

Seit über 300 Jahren steht der
Ochsen für Fleischgenuss mit
Familientradition. Im Jahr 1898
lassen sich die ersten Vorfahren
in Arlesheim nieder und
übernehmen die Metzgerei.
1923 kommt der Ochsen
dazu. Die beiden Betriebe,
oder wie Barbara Jenzer sagt:
«das unschlagbare Duo»,
werden heute in der vierten

Generation von Christoph (54)
und Ehefrau Barbara (51) seit
dem Jahr 1997 geführt.

Zurzeit absolvieren im Gasthof
zum Ochsen sechs und in der
Metzgerei neun Lernende ihre
Ausbildung. Auch die Zukunft
ist gesichert. Steht doch mit
Sohn Raffael (23), ausgebildeter
Fleischfachmann und Betriebs­
leiter Fleischwirtschaft, den
Töchtern Sonja (21), die an der
Hotelfachschule in Luzern
studiert, und Annina (19), die
eine Lehre als Fleischfachfrau
und im August eine Zusatzlehre
als Köchin macht, die fünfte
Generation bereit, um Metzge­
rei, Gasthof und in naher oder
ferner Zukunft das Hotel zu
übernehmen.

Wir werden von der Geschäfts­
führerin Sibylle Böhler in die
heimelige Gaststube begleitet.
An denWänden erinnern alte
Fotos an vergangene Zeiten des

Betriebs. Der aufmerksame
Servicefachmann erkundigt
sich nach unserenWünschen.
Meine Begleitung gelüstet es
nach einemWiener Schnitzel
klein (44 Fr.) und zuvor nach
einer Kartoffelcremesuppe
mit Gewürzspeck vom Frei­
landsäuli und caramelisiertem
Lauch (16 Fr.).

Ich, Liebhaber eines richtigen
Stücks Fleisch, entscheide mich
für den «Butchers Cut Teres
Majo» vom regionalen Freiland­
rind mit Chimichurrisauce und
Kräuterbuchweizen mit Rhabar­
ber und Radieschen (39 Fr.).

Als Vorspeise wähle ich die
«Tatar-Trilogie» (25 Fr.) mit
kleinem Salatbouquet und
Crostini. Der Gruss aus der
Küche – fein geschnittener
Fleischkäse und Dreiecksalami,
Griebenschmalz und Power­
wurst, bestens erklärt von
der sympathischen jungen

Dame im Service – lässt
erahnen, was kulinarisch
gesehen auf uns zukommt.

Die Suppe können wir über
den Klee loben. Die «Tatar-
Trilogie», Kalbstatar vom
Vollmilchkalb, Zwiebelmett
vom Freilandsäuli und Tatar
vom Freilandrind, überzeugt
auf der ganzen Linie. Meine

Begleitung ist über die Qualität
desWiener Schnitzels des
Lobes voll. Vor allem die belgi­
schen Frites traditionelles, in
Rinderfett gebacken, entlocken
ihr Seufzer der Zufriedenheit.
Der «Butchers Cut» erfreut mit
der erwarteten Qualität.
Fleisch, das aus der Schulter
geschnitten ist, superzart und
perfekt rosa gebraten.

Was muss es für Küchenchef
Dominic Meier (25) und sein
Team für eine Freude sein, mit
solch edler Fleischqualität zu
Werke zu gehen? Sibylle Böhler
nickt. «Es macht Riesenspass,
im Ochsen zu arbeiten», sagt sie.
Das sei nur möglich mit einer
positiven Grundeinstellung, die
vom ganzen Team und den
Eigentümern getragen werde.

Gasthof zum Ochsen, Arlesheim,
Tel. 061 706 52 00, gasthof@
ochsen.ch, www.ochsen.ch.
Mo–So 11.30–14.30 und 18–23 Uhr.

Barbara Jenzer, Inhaberin des Gasthofs Ochsen (l.), und Sibylle Böhler, Geschäftsführerin. Foto: Kostas Maros

Essen: innovativ
Service: aufmerksam
Ambiente: stilvoll
Preis: gehoben

Eine dreihundertjährige Familientradition
Landbeiz

Kulinarik Erstmalswird die Ober­
baselbieter Gemeinde Sissach
Schauplatz eines Food-Truck-
Festivals. Von Freitag bis Sonn­
tag geht es in der Begegnungs­
zone mobil-kulinarisch zu. Ob
Spezialitäten aus Indien, Thai­
land, Frankreich, Italien oder
Deutschland – dieAuswahlwird
gross sein. Jedoch nicht unbe­
dingt die Portionen.Damitmeh­
rere Leckereien probiertwerden
können, werden Probierportio­
nen angeboten. Nicht minder
breit präsentiert sich die Palette
der Getränke. Vom kühlen Bier
bis zum exklusiven Cocktail geht
alles über die Theke. Musik und
eine Hüpfburg bilden das Rah­
menprogramm. (da)

Sissach feiert
Food-Truck-Festival

Seit 22 Jahren wird Bruno Man­
ser vermisst. Seither muss der
Bruno-Manser-Fonds (BMF)
ohne seine Galionsfigur auskom­
men. «Ich bin jetzt länger dabei,
als er dabei war», sagt BMF-
GeschäftsleiterLukasStraumann.
Gegründet wurde der Fonds
Anfang der 1990er-Jahre von
Manser. Straumann hatte die
Geschäftsleitung nach dem Ver­
schwinden des Umweltschützers
im Jahr 2004 übernommen.Die­
sen Monat feiert die Organisati­
on ihr 30-jähriges Bestehen.

Die Arbeit des Fonds stehe
mittlerweile auf einer anderen
Basis, blickt Straumann zurück.
Heute sind zehn Mitarbeitende
beim Fonds tätig, der 6000 Mit­
glieder und 8000 Spender zählt.

Baustopp fürMegastaudamm
Eines der aufwendigsten Projek­
te des BMFwardie Kartierung des
Regenwaldes vonBorneo.Mit der
Aufzeichnung erhalten die Men­
schen, die im Regenwald leben,
mehrRechte. «Die Regierung hat­
te diese Orte nicht erfasst und sie
alsweisse Flecke in der Karte be­
zeichnet. So konnten Unterneh­
menvorher kommenund einfach
alles nehmen, weil ja offiziell
nichts und niemand da war.»

Der Umgang mit den Regierun­
gen sei allgemein der heraus­
forderndste Teil der Arbeit des
Fonds, so Straumann. «Wenn die
Regierung im betreffenden Ge­
biet nichts tunwill, dann gibt es
enormeWiderstände.»

Dennoch konnte der BMF in
den letzten Jahren viele Erfolge
feiern. Der grösste warwohl der
Baustopp des geplanten Mega­
staudamms am Baram River.
«20’000 Leute hätten diesem
Damm weichen müssen», so

Straumann. «Dieser Erfolg hat
das Schicksal der ganzen Region
verändert.»

An diese Region ist auch das
Schicksal des Basler Umwelt­
schützers geknüpft. 1984 hatte
sich der 30-jährige Bruno Man­
ser auf denWeg nach Borneo ge­
macht. 6 Jahre verbrachte er da­
raufhin bei den Penan – einVolk,
das damals eines der letzten no­
madisch lebendenUrwaldvölker
der Erde war. Der Basler erlebte
aus erster Hand die Zerstörung

des Regenwaldes durch dieHolz­
industrie.Mansermachte die in­
ternationalen Medien auf diese
Vernichtung aufmerksam und
half den Penan, sich mit Stras­
senblockaden gegen die Abhol­
zung zu wehren.

Feier auf Burg Rotberg
Die Aktivität Mansers stiess bei
Malaysias Behörden auf Gegen­
wehr. 1990 kehrte er unerkannt
in die Schweiz zurück undkämpf­
te von hier aus weiter. Trotz Ein­
reiseverbot und einem Kopfgeld,
das auf ihn angesetzt war, reiste
er 2000 zurück nachBorneo.Seit­
her gab es kein Lebenszeichen
mehr vonManser; Suchexpediti­
onen blieben erfolglos. 2005wur­
de ervomBaslerZivilgericht amt­
lich für verschollen erklärt.

Noch immer liegt ein Haupt­
augenmerk des BMF auf dem
Schutz der Region, die Bruno
Manser so am Herzen lag: Das
nächste grosse Ziel ist die Ein­
richtung eines Parks im Regen­
wald von Borneo. Dort sollen
unter anderem die Penan ihr ei­
genes Gebiet managen können.
Der Kanton Basel-Stadt und der
Bruno-Manser-Fonds wollen je
200’000 US-Dollar an das Pro­
jekt zahlen.

Mit dem Festtagsprogramm er­
füllt der BMF den einzigen Teil
des letztenWillensMansers, der
bisher noch nicht umgesetzt
worden ist: Das Fest auf derBurg
Rotberg bei Mariastein soll für
alle Unterstützer und Teilneh­
menden des Hungerstreiks vor
dem Bundeshaus von 1993
durchgeführt werden, so der
Wunsch Mansers.

DieVeröffentlichung derTage­
bücher und zwei Filmprojekte
hätten zudem viel Zeit bean­
sprucht – beides brachte dem
Fonds viel Aufmerksamkeit.
«Diese kulturelle Auseinander­
setzung mit dem Stoff Bruno
Manser ist auch langfristigwich­
tig. Sie unterstreicht,wie bedeu­
tend dieThemen sind, für die der
Bruno-Manser-Fonds kämpft»,
sagt Straumann.

Der Name Bruno Manser
bleibt damit über 20 Jahre nach
seinem Verschwinden präsent.
Auch jüngere Generationen, die
Bruno Manser nicht kannten,
könnten noch vom Umwelt­
schützer lernen, sagt Straumann:
«Mit Überzeugung und Beharr­
lichkeit kann man auch als Ein­
zelperson viel erreichen.»

Isabelle Thommen

Fonds setzt BrunoMansers letztenWillen um
Jubiläum Der vom Basler Umweltschützer gegründete Fonds begeht sein Dreissigjähriges –mit einem Fest.

Lukas Straumann, Geschäftsführer des Fonds, blickt zum Jubiläum
auf die Erfolge der Organisation zurück. Foto: Nicole Pont

Basel/Riehen Martha und Josef
Schwitter-Lendi können heute
ihren 60. Hochzeitstag feiern.
Elsbeth und Hans Ospel-Arn
sowie Erika und Rolf Krick-
Renggli aus Riehen feiern
ihren 65. Hochzeitstag. Die
«Basler Zeitung» gratuliert
allen Jubilaren herzlich und
wünscht ihnen alles Gute für
die Zukunft. (red)

gratulationen@baz.ch

Glückwunsch

Ruderclub Nach sechsmonatiger
Bauzeit wurde am vergangenen
Sonntag die Eröffnung des neuen
Bootshauses des Basler Ruder­
clubs gefeiert. «Der Neubau hat
Platz für über 70 Ruderboote,
vom Einer bis zum Achter und
vom Rennboot bis zum Boot für
gemütliche Ausfahrten», so die
MedienmitteilungdesRuderclubs.
Ausserdem besitze der Holzbau
eine Damengarderobe. Das Be­
sondere: EinigeMeter unter dem
Bau befinden sich die Ruinen
eines Amphitheaters aus der
Römerzeit.Wie die BaZ berichte­
te,wurde die alteArenawährend
den Bauarbeiten des Bootshau­
ses gefunden. Jahrhundertelang
lagen die Reste des grossen Baus
unentdeckt unter dem Boden.
Nun bedecken eineAufschüttung
und das darüberliegende Boots­
haus die Ruine. (ked)

Neues Bootshaus
in Kaiseraugst

Recycling ImRahmendesSammel­
systems «Bring Plastic Back»
sammelten die 13 Gemeinden des
OberbaselbieterAbfallverbandes
(Obav) im letzten Jahr 44’630
KilogrammHaushalts-Kunststof­
fe.Die grosseMenge anAbfall, die
in denBaselbieterHaushalten zu­
sammenkam,wurde in denKreis­
lauf zurückgeführt.

Das Sammelsystem ist nach
den strengenAnforderungen des
Vereins Schweizer Plastic Recy­
cler zertifiziert. Diese sollen ga­
rantieren, dass aus demPlastik­
abfall auf sinnvolle Weise neue
Rohstoffe gewonnenwerden.Der
Verband berichtet, dass die Kunst­
stoffsammlung im stofflichenRe­
cycling 22’315 Kilogramm Neu­
material ersetzte,was 66’945 Li­
ter Erdöl eingespart haben soll.
Die nicht recycelbaren Misch­
kunststoffe seien der Zement­
industrie als Ersatzbrennstoff
zugeführt worden und würden
so 22’293 KilogrammStein- oder
Braunkohle ersetzen. (ked)

44’630 Kilogramm
Plastik gesammelt


